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redjten Qeît. ©te ©toigfeit gatte 311 gagnen auf-
gefjort, bie Seit toar toieber ju Sttem gefommen.

21 m anbern Sag tourbe 23eat mît ber Suducfd-.
ugr in ben ißfarrgof gefdfidt. 9Jtan tub if)m bad

foftbare Stltertum auf bie audgeftredten SIrme

unb ermahnte ign 311 ciugerfter Sïcgtfamfeit auf
Stiege unb 2Beg.

Unter ber Stubentür toanbte 23eat fid) ptöt3-

lidj nod") einmal um: „Unb — toad îoftet fie?"
frage ber Heine SJtann.

Sie SJlutter ftanb babei, unb nun bticfte fie

don ber Seite fdjräg 3U ©uftab hinüber.
©eftern an einem Sonntag
„Sie foftet nicgtd", fagte ©uftab.

JFöhnnacht
SJianuel ®eud)er

©in leicgter STteBelfdeleter legt fîd^ fermer

Jtuf bie üecföglafnert Humenlofen ©arten,

Unb faft rote taftenb gietjt ber 2Binb unb leer

Unb unficfjtbar bie erotggleidjen gägrten.

©ie Uäume finb noeg ftumm, bocg roie ein Singen

Tönt etroad in ben nadbten iBirkengroeigen,

Unb trot) ber Stadgt ein ©lang auf allen ©ingen:

Untjörbar fdEjreitet ©ott buregd tiefe Scgroeigett.

Was unser Kind
a//es -ze//s.sm majß, w/m es /m /rM/i/mg" 2MS Ä/ZM/S Aotfzmz'

23on Helene itopp.

©a Bort man fie /bie Heinen Sßtagegeifter, tote

fie bie Stutter immerfort fragen: „2öie lange
get)t ed nod), bid id) gur Sdfute mug?" Slucg bie

SMtter benfen oft an bie geit, bie nun fommen
toirb, unb ed ift gut, toenn fie ibr iHnb barauf-
bin borbereiten, ©arum möchte id) fie jet3t fdjon,
too nod) SBocgen bor bem entfegeibenben Sag bor
und liegen, auf bied unb jened aufmerffam ma-
dfen. Unter feinen Umftänben bürfen toir ber

Sdjute ettoad bortoegnegmen. Sßad fott ed benn
atted fönnen, toenn toir ed nidftd tebren bürfen?
©d toitt bodj fo gerne 3Übten unb SSucgftaben
malen, ©etotg, bann übertag ed feiner greube.
©u barfft ed aber niegt bagu berantaffen. 2tuf
bieted anbere aber fottft bu achten. l?ann fid) betn
JHnb fetbftanbig anHeiben unb audgiegen, bie

knöpfe rafjd) unb riegtig fegtiegen, bad Stäntet-
djen unb bie Scguge aud- unb angiegen, obne

Sitfe in bie 'O'berfdfube fdjtüpfen? SBeig ed, bag
ed ben SJlantet aucg toieber Boxmbringen fott unb
im gimmer bie gaefe audgiegen mug, bamit ed

braugen nidjt friert? ga, bad mug ed toirfticg
atted fönnen, liebe Stutter, toenn ed in ber
Segute feine Stüge unb Sdftoierigfeiten gaben

fott, bamit man ed nicgt audtaegt unb bag ed

nicgt immer bad liegte ift. ©etoögnen toir ed

aber aueg an bie Umgangdformen, an ben 2tn-
ftanb, ben man bon einem „©rftftägter" bertan-

gen fann. ©ag ed grügt, bie Saab gibt, ober

„©rüegi" fagt, bag ed ©anfe fagt, toenn man
igm ettoad gegeben ober getan gat. Stud) fott ed

bitten unb nidjt einfach befegten unb bem ©r-
gieger gegenüber göftid) fein, igm bie Süre off-
nen unb igm ben S3ortritt taffen, fdjtoeigen, toenn
bie ©rtoaegfenen reben. Sltt biefe Umgangdfor-
men räumen beinern JHnbe einen ißtag ein bei

feinen ifameraben unb bei feinem fiegrer. ger-
ner mug ed aber aud) bor altem gegoregen fön-
nen, ed mug auf bad gören, toad igm gefagt
toirb unb bem ©efagten gotge teiften. £>gne ©e-
gorfam toirb jebed fiernen unmöglich fein, unb
ber fiegrer toirb nur Stüge unb ber Scgüter
©erbrug gaben, ©d mug aber aud), fo Hein ed

ift, rugig figen unb fieg fongentrieren fönnen.

Sat bein i^inb ben IHnbergarten befudft, fo

toirb igm bieted teiegter fatten, fo bad Stufmerfen
unb fid) ftitle gatten. Stur bann, toenn ed gegor-
cgen unb fid) fongentrieren fann, toirb ed ben
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rechten Zeit. Die Ewigkeit hatte zu gähnen auf-
gehört, die Zeit war wieder zu Atem gekommen.

Am andern Tag wurde Beat mit der Kuckucks-

uhr in den Psarrhof geschickt. Man lud ihm das

kostbare Altertum auf die ausgestreckten Arme
und ermähnte ihn zu äußerster Achtsamkeit auf
Stiege und Weg.

Unter der Stubentür wandte Beat sich plötz-
lich noch einmal um: „Und — was kostet sie?"

frage der kleine Mann.
Die Mutter stand dabei, und nun blickte sie

von der Seite schräg zu Gustav hinüber.
Gestern an einem Sonntag
„Sie kostet nichts", sagte Gustav.

Manuel Deucher

Ein leichter Nebelschleier legt sich schwer

Auf die verschlafnen blumenlosen Gärten,

Und fast wie tastend zieht der Wind und leer

Und unsichtbar die ewiggleichen Fährten.

Die Bäume sind noch stumm, doch wie ein Hingen

Tönt etwas in den nackten Birkenzweigen,
Und trotz der Nacht ein Glanz auf allen Dingen:

Unhörbar schreitet Gott durchs tiefe Ächweigen.

^38 un8er
können /All/, W6NN 68 à

Von Helene Kopp.

Da hört man sie ,die kleinen Plagegeister, wie
sie die Mutter immerfort fragen: „Wie lange
geht es noch, bis ich zur Schule muß?" Auch die

Mütter denken oft an die Zeit, die nun kommen

wird, und es ist gut, wenn sie ihr Kind darauf-
hin vorbereiten. Darum möchte ich sie jetzt schon,

wo noch Wochen vor dem entscheidenden Tag vor
uns liegen, auf dies und jenes aufmerksam ma-
chen. Unter keinen Umständen dürfen wir der

Schule etwas vorwegnehmen. Was soll es denn
alles können, wenn wir es nichts lehren dürfen?
Es will doch so gerne zählen und Buchstaben
malen. Gewiß, dann überlaß es seiner Freude.
Du darfst es aber nicht dazu veranlassen. Auf
vieles andere aber sollst du achten. Kann sich dein
Kind selbständig ankleiden und ausziehen, die

Knöpfe rasch und richtig schließen, das Mäntel-
chen und die Schuhe aus- und anziehen, ohne

Hilfe in die Überschuhe schlüpfen? Weiß es, daß
es den Mantel auch wieder heimbringen soll und
im Zimmer die Jacke ausziehen muß, damit es

draußen nicht friert? Ja, das muß es wirklich
alles können, liebe Mutter, wenn es in der

Schule keine Mühe und Schwierigkeiten haben

soll, damit man es nicht auslacht und daß es

nicht immer das Letzte ist. Gewöhnen wir es

aber auch an die Umgangsformen, an den An-
stand, den man von einem „Erstkläßler" verlan-
gen kann. Daß es grüßt, die Hand gibt, oder

„Grüezi" sagt, daß es Danke sagt, wenn man
ihm etwas gegeben oder getan hat. Auch soll es

bitten und nicht einfach befehlen und dem Er-
zieher gegenüber höflich sein, ihm die Türe öff-
nen und ihm den Vortritt lassen, schweigen, wenn
die Erwachsenen reden. All diese Umgangsfor-
men räumen deinem Kinde einen Platz ein bei

seinen Kameraden und bei seinem Lehrer. Fer-
ner muß es aber auch vor allem gehorchen kön-

nen, es muß auf das hören, was ihm gesagt
wird und dem Gesagten Folge leisten. Ohne Ge-
horsam wird jedes Lernen unmöglich sein, und
der Lehrer wird nur Mühe und der Schüler
Verdruß haben. Es muß aber auch, so klein es

ist, ruhig sitzen und sich konzentrieren können.

Hat dein Kind den Kindergarten besucht, so

wird ihm vieles leichter fallen, so das Aufmerken
und sich stille halten. Nur dann, wenn es gehör-
chen und sich konzentrieren kann, wird es den
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©efdjidjten laufdjen fönnen unb fie berftegen.
©ie ©ifjiplin ift eg atfo, bie nötig ift, um in ber

©djute ettoag lernen ju fönnen. Sïujjjerbém aber

mug eö fdjon getoiffe 93egriffe gaben, toenn eg

in bie erfte klaffe fommt. 60 mug eg lum S3ei-

fpiet toiffen, bag ein Satt runb ift, ein 2tfdj
ecftg, eine SRabet fpitj, ein ©1 3erbredjtidj, ©g

mug bie formen feiner Umtoelt fennen unb fie
aber audj ri.cgtig benennen fönnen. ©a ift ber

©tugl, bie Sanf, bag Sett, bie ïaffe, bie Ugr
ufto. Sitte biefe ©egenftänbe gaben eine getoiffe
{funftion, urn bie bag üinb ebenfattg toiffen mug.
©g ift bie Stufgabe beg ©tterngaufeg, bem hinbe
biefe Segriffe beijUbringen, eg aber aud) fpradj-
tief) sugteid) ?u förbern. Slicgtigeg ©predjen ben
feiten ber ©Item ift nottoenbig, eg gegt nid)t an,
bag toir mit bem hinbe in biefem Sitter nod) in
ber Stmmenfpradje fpredjen, ftatt hunb „SBau-
toau" fagen, anftatt Llgr „ïicftacf".

iîommt bag hinb 3ur ©djute, fo mug eg ja
bort bie SBörter in Sudjftaben gertegen unb fie
toieberum 3U SBörtern 3Ufammenfegen unb biefe

fdjließtidj 3u Sägen formen. Slur fo fann eg

ridjtig fcgreiben unb tefen ternen. SBenn bie

©runbbebingungen 3U biefen ©pradjfenntniffen
fegten, fo toirb eg fdjtoertidj ein guteg ©eutfeg
fprecgen unb fid) in Siuffägen ridjtig augbrüd'en
fönnen. ©er Äegrer öffnet bem itinbe bag Sor
beg SBiffeng unb fügrt eg fo ein in neue, toeite
©ebiete. ©ie Segute aber mttg auf ben erften
henntniffen aufbauen fönnen, unb biefe Strbeit
fallt bem ©tterngaufe ju, ober bem hinbergar-
ten. 3dj meine bamit nidjt bie Sortoegnagme
bon Stoffgebieten, bie ber ©cgute borbegatten
bleiben fotten, fonbern idj berftege barunter nur
bie Sorfenntniffe, bie jebeg hinb gaben fottte,
um bem Unterridjt folgen 31t fönnen. hiesu ge-
gören audj, bag eg einen fjagtenbegriff gat, eg

mug toiffen, toag ein.g, 3toei unb brei ift unb fott
big 3egn gätgten fönnen. ©g braudjit nodj nidjt
redjnen 3U fönnen, bag bleibt toieberum ber

©cgute borbegatten, eg in biefeg ©ebiet eirigü-
fügren. ©ag Sägten aber lernt eg ja fdjon an
feinen Ringern, unb eg ift au,ig gut, toenn eg

toeig, toag biet unb toag toenig ift. SBägrenbbem
man im hinbergarten bie Qagt immer in 23er-

binbung mit einem ©egenftänbe nennt, um fie
igm begreiftidj unb berftänblidj 3U madjen, toie
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3um Seifpiet: „bag ift eine Slug, bag finb 3toei

ü{öge", fo 'flott in ber ©djute bie Qagt nur nodj
atg fotdje genannt toerben fönnen. Sagt unb Seit
gegoren 3ufammen, fennt eg bie 3agt, fo fann eg

tangfam audj mit ber S^it bertraut gemadjt toer-
ben. ©ge eg in bie ©cgute fommt, fott eg toiffen,
toag eg geigt, Sftorgen, Slbenb, Slacgt, eg fott
audj eine Stgnung babon gaben, toie lange eine
©tunbe ift, toiebiet Qett eg für feinen ©djuttoeg
braud)t. ©er S^itbegriff berginbert eg, 3U fpät
3U fommen, bie 3dge 3U bertänbetn.

©g ift aber audj toidjtig, bag bag ©edjgjägrige
toeig, bag eg in einem ©orfe ober in einer ©tabt
toognt unb in toetdjer ©trage eg 3U haufie ift. ©g
fott ben SBeg 3ur ©djute fetber fennen unb auf
Stutomobite, ffugrtoerfe unb Slabfagrer auf-
paffen, bamit eg auf ber ©trage nidjt gefngrbet
ift. Stud) bie ffarbe fpiett fdjon in ben erften
htaffen eine bebeutenbe Slotte, eg mug minbe-
fteng bie gebräudjtidjften färben augeinanber
galten fönnen, aber audj berftegen, fie an3utoen-
ben unb 3ufammen3uftetten. SJlit ffarbftift unb

Sinfet gat eg ja fdjon borger umgegen gelernt,
unb bieg erleichtert igm nun bem S^djenunter-
ridjt 311 folgen, ©abureg, bag eg 3U häufe fdjon
Sitberbücger gefegen gat, ift eg audj mit bem
Silbe atg fotdjem bertraut, eg erfennt barauf
bie ©egenftänbe, fann fie benennen, toeig um
bie hembtungen unb 3ufammengänge unb ber-
ftegt, fo bureg ^gantafie bag ©argeftelïte 3U be-
teben. 3tn 3eidjnen atterbingg brüd't eg bag aug,
toag eg befdjäftigt, unb eg ift nun Stufgabe ber

©djute, eg mit bem ridjtigen ©arftetlen bertraut
3U maegen. Sieben biefer fichtbaren SBett fennen
toir aber audj nodj bie SBett ber Jone, in toetdje
bag hmb audj, fdjon ege eg 3ur ©,djute fommt,
eingebrungen ift. ©g fingt fiiebdjen, flötet biet-
teidjt fogar ober berfudjt auf einer SJlunbgar-
monifa 3U fpieten. ©urdj Saft unb Slggtgmug-
Übungen gat ber hinbergarten aud) in biefler Se-
Siehung borgearbeitet, unb feine henntniffe toer-
ben igm beftimmt 3um SJlufifertebnig bergetfen.

©g ift eine retege unb bietfättige SBett, in
toetdje bag hinb beim ©iguteintritt fommt, unb
eg bebarf alter Stufmerffamfeit bon feiten ber

©ttern, bag hinb in biefer S^it ridjtig 3U ber-
ftegen unb eg igm nidjt fdjtoer 3U madjen, toenn
eg nidjt fogteieg mit all bem neuen Stoff unb ben

Geschichten lauschen können und sie verstehen.
Die Disziplin ist es also, die nötig ist, um in der

Schule etwas lernen zu können. Außerdem aber

muß es schon gewisse Begriffe haben, wenn es

in die erste Klasse kommt. So muß es zum Bei-
spiel wissen, daß ein Ball rund ist, ein Tisch
eckig, eine Nadel spitz, ein Ei zerbrechlich. Es
muß die Formen seiner Umwelt kennen und sie

aber auch richtig benennen können. Da ist der

Stuhl, die Bank, das Bett, die Tasse, die Uhr
usw. Alle diese Gegenstände haben eine gewisse

Funktion, um die das Kind ebenfalls wissen muß.
Es ist die Aufgabe des Elternhauses, dem Kinde
diese Begriffe beizubringen, es aber auch sprach-
lich zugleich zu fördern. Nichtiges Sprechen von
feiten der Eltern ist notwendig, es geht nicht an,
daß wir mit dem Kinde in diesem Alter noch in
der Ammensprache sprechen, statt Hund „Wau-
wau" sagen, anstatt Uhr „Ticktack".

Kommt das Kind zur Schule, so muß es ja
dort die Wörter in Buchstaben zerlegen und sie

wiederum zu Wörtern zusammensetzen und diese

schließlich zu Sätzen formen. Nur so kann es

richtig schreiben und lesen lernen. Wenn die

Grundbedingungen zu diesen Sprachkenntnissen
fehlen, so wird es schwerlich ein gutes Deutsch
sprechen und sich in Aufsätzen richtig ausdrücken
können. Der Lehrer öffnet dem Kinde das Tor
des Wissens und führt es so ein in neue, weite
Gebiete. Die Schule aber muß auf den ersten

Kenntnissen aufbauen können, und diese Arbeit
fällt dem Elternhaufe zu, oder dem Kindergar-
ten. Ich meine damit nicht die Vorwegnahme
von Stoffgebieten, die der Schule vorbehalten
bleiben sollen, sondern ich verstehe darunter nur
die Vorkenntnisse, die jedes Kind haben sollte,
um dem Unterricht folgen zu können. Hiezu ge-
hören auch, daß es einen Zahlenbegriff hat, es

muß wissen, was eins, zwei und drei ist und soll
bis zehn zählen können. Es braucht noch nicht
rechnen zu können, das bleibt wiederum der

Schule vorbehalten, es in dieses Gebiet einzu-
führen. Das Zählen aber lernt es ja schon an
feinen Fingern, und es ist auch gut, wenn es

weiß, was viel und was wenig ist. Währenddem
man im Kindergarten die Zahl immer in Ver-
bindung mit einem Gegenstande nennt, um sie

ihm begreiflich und verständlich zu machen, wie
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zum Beispiel: „das ist eine Nuß, das sind zwei
Klötze", so soll in der Schule die Zahl nur noch
als solche genannt werden können. Zahl und Zeit
gehören zusammen, kennt es die Zahl, so kann es

langsam auch mit der Zeit vertraut gemacht wer-
den. Ehe es in die Schule kommt, soll es wissen,
was es heißt, Morgen, Abend, Nacht, es soll
auch eine Ahnung davon haben, wie lange eine
Stunde ist, wieviel Zeit es für seinen Schulweg
braucht. Der Zeitbegrifs verhindert es, zu spät
zu kommen, die Tage zu vertändeln.

Es ist aber auch wichtig, daß das Sechsjährige
weiß, daß es in einem Dorfe oder in einer Stadt
wohnt und in welcher Straße es zu Haufe ist. Es
soll den Weg zur Schule selber kennen und auf
Automobile, Fuhrwerke und Nadfahrer auf-
passen, damit es auf der Straße nicht gefährdet
ist. Auch die Farbe spielt schon in den ersten

Klassen eine bedeutende Nolle, es muß minde-
stens die gebräuchlichsten Farben auseinander
halten können, aber auch verstehen, sie anzuwen-
den und zusammenzustellen. Mit Farbstift und
Pinsel hat es ja schon vorher umgehen gelernt,
und dies erleichtert ihm nun dem Zeichenunter-
richt zu folgen. Dadurch, daß es zu Hause schon

Bilderbücher gesehen hat, ist es auch mit dem
Bilde als solchem vertraut, es erkennt darauf
die Gegenstände, kann sie benennen, weiß um
die Handlungen und Zusammenhänge und ver-
steht, so durch Phantasie das Dargestellte zu be-
leben. Im Zeichnen allerdings drückt es das aus,
was es beschäftigt, und es ist nun Aufgabe der

Schule, es mit dem richtigen Darstellen vertraut
zu machen. Neben dieser sichtbaren Welt kennen

wir aber auch noch die Welt der Töne, in welche
das Kind auch, schon ehe es zur Schule kommt,
eingedrungen ist. Es singt Liedchen, flötet viel-
leicht sogar oder versucht auf einer Mundhar-
monika zu spielen. Durch Takt und Rhythmus-
Übungen hat der Kindergarten auch in dieser Be-
Ziehung vorgearbeitet, und seine Kenntnisse wer-
den ihm bestimmt zum Musikerlebnis verhelfen.

Es ist eine reiche und vielfältige Welt, in
welche das Kind beim Schuleintritt kommt, und
es bedarf aller Aufmerksamkeit von feiten der

Eltern, das Kind in dieser Zeit richtig zu ver-
stehen und es ihm nicht schwer zu machen, wenn
es nicht sogleich mit all dem neuen Stoff und den
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bieten neuen i^enntniffen fertig toirb. £>aë Jftnb

mug fid) nun an ein fceftimmteS Strbeiten getoög-

nen unb mug eine ftrenge ©cgeibung madjen

Stoifdjen 6piet unb Slrbeit, ed gegt nidjt an, bag

ed in fpietertfcger 2Irt lernt, toie man bied geute

fo gerne annimmt, fonbern ed mug bon SInfang

an toiffen, bag bad fiernen feine teidjte 6adje

ift, bag ed SBitte unb Studbauer Braudjt, um in
ber Ôdjute bortoärtd ju fommen. $e ernfter bie

Altern feiger ben ©djutunterricgt negmen, je

ßeffer fie ed berftegen, im iîinbe ffreube für
biefe neue fiegendepodje su meden, befto teidjter
toirb ed für alte Seite fein, unb befto groger
mirb ber (Srfotg bie SRügen tognen.

Phot. W. Haller, Zürich

215

In àsr lànàseiillle

Vielen neuen Kenntnissen fertig wird. Das Kind

muß sich nun an ein bestimmtes Arbeiten gewöh-

nen und muß eine strenge Scheidung machen

zwischen Spiel und Arbeit, es geht nicht an, daß

es in spielerischer Art lernt, wie man dies heute

so gerne annimmt, sondern es muß von Anfang
an wissen, daß das Lernen keine leichte Sache

ist, daß es Wille und Ausdauer braucht, um in
der Schule vorwärts zu kommen. Je ernster die

Eltern selber den Schulunterricht nehmen, je

besser sie es verstehen, im Kinde Freude für
diese neue Lebensepoche zu wecken, desto leichter
wird es für alle Teile sein, und desto größer
wird der Erfolg die Mühen lohnen.

î Uallsr, Aüi'iok
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